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Am 1. ZJenner .

1.

freund Gitte .

r liebe Wie, Jahr ! ſich auch dein Lauf geſtalte :
Bewahr ' uns nur das gute Alte .

Müller .

8

Wunkch .

Mlöge denn der Völker Glück entſprießen

Ueberall , wo noch in bangem Schmerz

Thränen um gefall ' ne Opfer fließen ,
Menſchenwohl verſöhnt ein großes Herz .

Und biſt du auch einſt dahin geſchieden

Neues , froh von uns gegrüßtes Jahr ,
O! ſo reiche deinen gold ' nen Frieden

Wieder ſegnend einem neuen dar .

Müller .

οI .
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Am 2 . Jenner .

.

Lehre .
Wa⸗

Mein Sohn ! verachte die Zucht des Herrn nicht , und laß

dich ſeine Beſtrafung nicht verdrießen . 50
Den der Herr liebt , den züchtigt er , aber wie ein Va⸗

ter , der Wohlgefallen am Sohne hat .

Spr . Salo mo' s III , 11 — 13.
50

tbni
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2.

Resignation .

Hoffe kein beſtändiges Glück und zähme die Wünſche ,

Nimm die Welt , wie ſie iſt , nicht wie der Schwärmer ſie

träumt .

Alſo wirſt du vor kindiſchem Leid die Seele bewahren ,

und dein beſſeres Selbſt retten im Wechſel der Zeit .

Neuffer .



Am 3 . Jenner .

1.

Geobachtung .

Ali Was ſehe ich täglich in der Welt ? Leute , welche wie Er⸗
wachſene behandelt ſeyn wollen , und die man doch führen
muß wie Kinder .

20 U St . Martin .

2.

13.
Sehe ich das Treiben der Menſchen , ſo muß ich, wie tief
es mich auch ſchmerze , ſie für Kinder , oder Thoren , oder
für Thiere halten .

St . Martin .

SOI

Am 4. Jenner .rmerſie

1•

en, Lehre .

eit Lernt , nach der Stoa Lehren ,

ffe Erdulden und entbehren :

Denn uns betrügt das Glück ,

Und prüft das Mißgeſchick .



L.

Lohn der Erkahrung .

Fremd und kalt , — ſo begegnen ſich Glückliche Tauſend

und Tauſend ;

Zween Unglückliche doch lieben das erſte Mal ſich.

Haug .

3.

Kato ' s Sittenlpruch .

Damit du nichts entbehreſt , war Kato ' s weiſe Lehre ,

Entbehre .

„

Am 5. Jenner .

35

Veobachtung .

Wenn die Weiſen , nachdem ſie mit den Einflüſſen der Wahr⸗

heit ſich erfüllt haben , ſich darauf in der Welt verbreiten ,

ſo verlieren ſie darin ſehr oft , was ſie gewonnen hatten .

Es geht ihnen , wie den Handwerkern und Taglöhnern , die

am Sonntage in der Schenke mit Eſſen und Trinken wieder

aufgehen laſſen , was ſie in der Woche verdienen .

St . Martin .

Uir
het.

n

115

efik

mfm

Rögn

Udr



Talſend

Pohr⸗

breiten,

hatten.

rn, die

wieder

2.

Cehre .

Wir überlaſſen uns der Romanleſerei aus geiſtiger Träg⸗

heit . In ſolchen Arten der Lektüren nähren wir uns mit

den Bildern der edlen Handlungen und der Tugenden , die

uns darin dargeſtellt werden , und dieſer flüchtige Genuß

erſtickt in uns den Hunger nach den Weſenheiten . So

opfern wir die weſentliche Bedürfniſſe den trüglichen Ver⸗

gnügungen . Das nämliche kann vom Schauſpiele geſagt
werden .

St . Martin .

Oe -

Am 6 . Jenner .

1

Verlust .

Gut verloren — nichts verloren ,

Muth verloren — halb verloren ,

Ehr verloren — ganz verloren .

Alter Spruch —



2.

vVerlust .

Der Schlaf iſt halber Tod , der Tod iſt die längſte Ruh ;

Je mehr du ſchläfſt , je minder lebeſt du.
1
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Am 7 . Jenner .

1.

Lehre .

Geiſteswerke finden ihren eigentlichen Lohn in ſich ſelbſt .

Stunden der Weihe ſind auch Lebensgenuß , und der hat

ſie nie gekannt , der ihren Werth bloß nach dem Metalle

abmißt , mit dem ſie aufgewogen werden ſollen , oder nach

dem großentheils unreinen Weihrauche , der ihnen folgt .

2.

In jede Handlung tragen wir die Conſequenz hinein , daß

ſie wiederholt , fortgeſetzt werde und eine Art Servitut be⸗

gründe , ſo : Geben , Willfahren , Schenken , Kommen ,

Grüßen , Beſuchen , Loben ꝛc. Daher wird Manches , was

man gerne thäte , unterlaſſen , weil man es nicht wohl nur

ein für alle Mal thun kann . Der Anſtand tyranniſirt das

augenblickliche Gefühl .
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ſteRuß;

ſelbſt.

der hat

Metalle

er nach

Am 8 . Jenner .

1.

Gerut .

Der Beruf iſt ein ſittliches , ja ein religiöſes Verhältniß .

Er iſt der Boden unſers täglichen , ſtündlichen Thuns , un⸗

ſers Lernens und Uebens , der Mittelpunkt unſers leiblich⸗

geiſtigen Wirkens und eben ſo unſerer Lebenskenntniß . Wir

ſind durch ihn Haushälter Gottes in ſeiner Welt , wir ſind
in ſeinem Dienſte und Brode . Dieſe objektive Gewiſſens⸗
und Pflicht⸗Sphäre ſteht dem Ich⸗Menſchen , der Bequem⸗

lichkeit , der Sinnenluſt und aller ſündhaften Subjectivität

gegenüber . Wem es in ſeinem Berufe nicht Ernſt iſt , der

iſt ein verächtlicher Menſch .

2.

würde und Werth .

Mein Guter , zwiſchen Würd ' und Werth

Iſt eine große Kluft .

Dein Ehrenamt wird nur geehrt ;

Dich ſelber nennt man — Schuft .

Voß .

” -



Am 9. Jenner .

1.

Wer eine koſtbare Perle gefunden , läßt ſich ruhiger ſeine

Habe nehmen ; er weiß , daß dieſe ihm Alles erſetzt . — So

das Gemüth , das das Leben in Gott begonnen und die

ſelige Kindſchaft gefunden hat . Ihm löſen ſich die Bande

leichter , die an das Sichtbare feſſeln . Er weiß , daß das

Ewige ihm bleibt , in welcher Geſtalt es auch hienieden an

ihm vorüberwallte , und daß Gott Alles , was einer unſterb⸗

lichen Liebe werth , in ſeinem Schooße bewahrt .

A. Franz .

25

Gegenwärtiges wählet die fleißige , fertige Hand ſich ,

Aber die Zukunft pflanzt dankend der ſchaffende Geiſt .

8280128-

Am 10 . Jenner .

1. Un

Gleichnils .

Einem Nachtwandler , den , gerufen , der Schwindel befällt ,

Gleicht der Menſch , den das Glück zu hoch geſtellt .

S
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2.

Gleichnils .

Wie der Schieferdecker in ſeinem Berufe ,

So ſteht auf der ſchwindelnden Lebensſtufe

Der einzelne Mann in der kämpfenden Schaar ,

Nicht erkennend die eig ' ne Gefahr .

e”

Am 11 . Jenner .

Autlchluſs .

A.

Daß man die Wahrheit verkennt und doch die Lüge ſo

lieb hat ? !

Weil zum Leben , wie' s iſt , Lüge den Schlüſſel oft giebt .

b.

Wenn du zu heucheln verſteh ' ſt , ſo haſt du jetzt Alles

begriffen ;

Das iſt die herrliche Kunſt , die zu dem Glücke dir hilft .

080Ü43



Am 12 . Jenner .

1.
Der höchste Lohn .

Es liebt die Welt , das Strahlende zu ſchwärzen .
und das Erhab ' ne in den Staub zu zieh ' n, N

Doch fürchte nicht , es gibt noch ſchöne Herzen ,

Die für das Hohe , Herrliche erglüh ' n.
Schiller .

2.

Lehre der Ertahrung . ſg
Das Leben in größeren Kreiſen iſt ſo geſtaltet , daß man Uuhe

ſein eigenthümliches Selbſt verſchweigen und an Dingen

Theil nehmen muß , die uns fremd und gleichgültig ſind . Je

tiefer unſere Gefühle , Gedanken und Anſichten , deſto weni⸗

ger ſind ſie zur Mittheilung geeignet . Wir müſſen uns ge⸗

wöhnen , mit Andern auf der Oberfläche hinzugleiten , ohne

Befriedigung , ohne Gewinn , und ſo droht uns der geſellige

Verkehr , der uns Erquickung geben ſollte , nicht ſelten einen

Verluſt , der dem am fühlbarſten wird , der ſich ſehnt , von

jeder ſeiner Stunden einen geiſtigen Tribut zu erheben .

A. Franz .

8ο ”̟˖ -



Am 13 . Jenner .

1.

Innerer Werth .

Wenige fühlen den Werth , den ihnen der Schöpfer gegeben ,

Deßhalb , Freunde , auch giebt ' s Schmeichler und Heuchler

ſo viel .

let. 2.

niederträchtigkeit des Heuchlers .

Heuchler ſind ſo verrucht , daß ſelbſt ein Laſter ſie heucheln ,

daß mun Welches ihnen gebricht , wenn es zum Glanze nur führt .

Dingen

ſind. J

eſtoweni

n unzg⸗

en, Ihne Am 14 . Jenner .

rgeſeliz 1.

Autschluls .

Wer iſt der Erſte auf Erden ? Such ' ihn nur unter den

Letzten ;

In der Umgebung des Glücks findeſt du ſicher ihn nicht.



2.

Der Unerlchütterliche .

Stürme , Gewitter ! Ihr ſtreift nur das welkende Laub

von der Eiche ;

unerſchütterlich feſt ſteht auf den Wurzeln der Stamm .

Stürm ' auf den Biedermann , Neid ! Du ſchüttelſt den

Staub ihm vom Kleide ,

Aber der Biedermann ſteht feſt auf ſich ſelber und Gott .

Schaller .

3.

Gekenntnils .

Ich darf ſagen , ich kam nie leer zurück , wenn ich unter

Druck und Noth Gott geſucht hatte . Es iſt unendlich viel

geſagt , und doch kann und darf ich nicht mehr ſagen . So

wichtig jede Erfahrung in dem kritiſchen Augenblicke für mich

war , ſo matt , ſo unbedeutend , unwahrſcheinlich würde die

Erzählung werden , wenn ich einzelne Fälle anführen wollte .

Wie glücklich war ich, daß tauſend kleine Vorgänge zuſam⸗

men , ſo gewiß als das Athemholen Zeichen meines Lebens

iſt , mir bewieſen : daß ich nicht ohne Gott auf der Welt

ſey. Er war mir nahe , ich war vor ihm . Das iſt ,

was ich mit gefliſſentlicher Vermeidung aller theologiſchen

Syſtemſprache , mit großer Wahrheit ſagen kann .

Göthe .
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Am 15 . Jenner .

1.

Rechthaberiſche Gelehrte ſind wie die Zuden , die ſich einbil —

deten , Aegypten ſey ganz mit Finſterniß bedeckt , und nur in

ihrem Lande Goſen ſey es helle .

Voltaire .

2.

Probe .

Ein gutes Buch muß wie ein Geſellſchafter ſeyn ; es muß

0unte unſern Bedürfniſſen abhelfen .
ö0gdil Voltaire⸗En. So

füt mich ” -
vürdedie
en woltt,

55 Am 16 . Jenner .

1.

Lob .

Das Lob : Er iſt ein guter Menſchl iſt oft ſehr zwei⸗

deutig ; es bezeichnet vielfältig nichts weiter , als daß es dem

Gelobten an Selbſtſtändigkeit fehlt .



2.

Lob .

Cob nicht achtet die Tugend , wird auch gleich immer be⸗

gleitet
ANn

Von dem Ruhme ſie wie von dem Schatten der Leib . ft

n

νο”Y
Alen.

Am 17 . Jenner .
4

1.

werthvolle Geschenke .

Der geſunde Verſtand , der richtige Blick , die gewandte Un
Hand ſind die goldenen Pathenpfennige der Natur . A

ippel .
8

0
Ilſch

Lehre der Erkahrung .

Wer es zum Hauptſtreben ſeines Thuns macht , der

Welt zu gefallen , allgemein geliebt zu wer⸗

den , der braucht nicht eben nach großer Vollkommenheit

zu ringen , angenehme Mittelmäßigkeit vielmehr iſt der

weit ſicherere Weg , zu dieſem Ziele zu gelangen .

(23
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Am 18 . Jenner .

1.

Auslicht in die Seligkeit .

Iſt man von der Sehnſucht beſeelt , ein ſehr reizendes Land

zu ſehen , ſo bekümmert man ſich wenig um die Müheſelig⸗
keiten der Reiſe und die böſen Stellen des Weges . So ver⸗
hält es ſich mit dem Weiſen in Beziehung auf das andere
Leben . Der Weg bis dahin , oder der Tod , findet kaum
eine Stelle unter ſeinen Gedanken .

2.

Die Welt .

Wenn nach unſrem Tode die Welt nur als eine Feerei
erſcheinen wird , warum wollen wir nicht ſchon jetzt ſie dafür
anſehen ? Das Weſen der Welt kann ſich nicht verändern .

OlR

Am 19 . Jenner .

1.

Lehre .

Was leicht erworben , ſcheint nicht theuer ;
Was ſauer ward , iſt doppelt Euer .

Müller .



2.

Lehre .

Ein gutes Geſchick muß man beherrſchen , das böſe über⸗

winden .
Rolle .

O8 .

Am 20 . Jenner .

1.

Der Greis hat erduldet , und verdient daher wenigſtens

Duldung ; er leidet an dem Uebergang ſeiner Zeit in eine

neue .
J . Paul .

2.

Die Erziehung unterdrückt nur die äuſſere Heftigkeit , ver⸗

mehrt aber die innere ; das geſellige Hel ſtillt nur die

Wogen der Oberfläche , nicht der Tiefe , die ſich zuletzt doch

ſtürmend emporarbeitet . Männer haben immer mehr äuſ⸗

ſeres Aufbrauſen , als inneres . Jede innere Aufbrau⸗

ſung wird aber eine äuſſere , wenigſtens durch Wechſel des

Gegenſtandes .
J . Paul.
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Am 21 . Jenner .

.1

Weise Lehre .

Rolle. Wenn du am Unglückstage den Muth ſinken läſſeſt , ſo ver⸗

enget ſich deine Kraft .

Spr . Sal . XXIV , 10.

2.

Weise Lehre .

Der Vorſichtige ſieht das Unglück , und verbirgt ſich; Tho⸗
ren gehen vorbei , und werden geſtraft .

Spr . Sal . XVII , 12.

O -

Am 22 . Jenner .

1.

Wahre Kratt .

Die wahre Kraft des Menſchen äuſſert ſich darin , daß er
ſich ſelbſt ſein Geſetz gibt , und nie etwas iſt , als was er
ſeyn will , weil er dieß für das Beſte erkennt . Der echte

Paul . Mann hängt von nichts ab , als von ſeiner Ueberzeugung ;
2E



er duldet nichts in ſich , und gibt ſich an nichts hin , was

nicht ſeiner Ueberzeugung angemeſſen iſt ; er wird nie zu

etwas fortgeriſſen , was er nicht gedacht und gebilligt hat .

Er weiß ſeinen Gedanken jede beliebige Richtung zu erthei⸗

len , jede Zerſtörung von ſich abzuhalten , und Alles zu ent⸗

fernen , was nicht zu ſeinem gegenwärtigen Zwecke gehört .

Kein körperliches Mißbehagen ſtört ihn ; keine Empfindung

miſcht ſich verſtimmend in ſein Thun ; keine Vorſtellung

bemächtigt ſich ſeiner mit einer ſolchen Gewalt , daß ihm

dadurch die ruhige und allſeitige Anſicht der Sache unmog⸗

lich würde ; keine Laune trübt ihm das Licht , worin er

Dinge erblickt ; keine vorgefaßte Meinung beſtimmt ſein Ur⸗

theil . Für ihn gibt es keine Nöthigung zu gewiſſen Hand —

lungen ; nichts iſt ihm ſo zum Bedürfniſſe geworden , daß

er nicht mehr nach Gefallen darüber verfügen könnte . Er

kann ſich von jeder Beſchäftigung und von jedem Vergnü⸗

gen losreißen . Er kann ſich freiwillig zu dem entſchließen ,

was ihm beſchwerlich oder ſogar ſchmerzlich wird . Er kann

jeden Affect unterdrücken und jeder Leidenſchaft das Ziel

ſetzen , das ſie nicht überſchreiten ſoll . Er hat nicht allein

einen Willen , ſondern weiß ihn auch aufrecht zu erhalten ,

und überall , wo nicht unüberwindliche Hinderniſſe von Auſ⸗

ſen ſich entgegenſtellen , aus zuführen .
Ehrenberg .
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2.

Zeusserung eines grolsen Mannes .

Am meiſten offenbaret ſich die Gewalt , welche der echte
Mann über ſich ſelbſt hat , in ſeiner Großmuth und in
ſeinem Edelmuthe .

Ehrenberg .

S -

Am 23 . Jenner .

1.

Lehre .

Es iſt leicht , Fehler aufzufinden , aber ſchwer , ſie ſelbſt zu
vermeiden .

2.

Lehre .

Ein hoher Beweis für den Werth der Tugend iſt der ,
daß ſelbſt der Laſterhafte tugendhaft ſcheinen will .

* . οοασε



Am 24 . Jenner .

1.

Vosheit.

BGosheit iſt eine Art Verſtandes⸗Surrogat für denDummen . D71

2. 3

Lehre der Renlchenkenntnils . Alfe

Je älter man wird , je mehr man an Erfahrung und Kennt⸗

niß der Welt zunimmt , deſto geneigter wird man , gewiſſe

Sachen und Menſchen ablehnend zu behandeln .

Der Mann findet , daß die Vielheit der Intereſſenten

ihn von ſeinen Hauptintereſſen ablenken würde .

In Beziehung auf die Menſchen aber macht er die Er⸗

fahrung , daß die Zunahme der Bekanntſchaften eine Ver⸗
. .

bindung mit unintereſſanten Menſchen herbeiführt , die ihn 11

benützen wollen . Auf Einen , der ihn belebt , erweitert , fhin
kräftigt ꝛc. , kommen Neun , die ihn um Zeit , Kraft, 192.
Geld ꝛc. bringen . Wem es eben ſo ſehr um uns , als um

ſich zu thun iſt , der fühlt einen leiſen ſittlichen Zugin ſich ,

uns durch ſeinen Umgang auf eine Weiſe zu fördern .
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Am 25 . Jenner .

1

Der Tod.

Der Tod iſt der Punkt , zu dem alle Menſchen kommen ;
wie aber der Incidenzwinkel dem Reflexionswinkel gleich iſt ,

ſo finden ſie ſich nach dem Tode auf derſelben Stufe , auf

der ſie zuvor ſtanden , es ſey nun oben oder unten .

St . Martin .

2.

Die Todten .

Wir ſollen uns weniger über die Todten als über die Le⸗

benden betrüben ; und in der That , wie möchte der Weiſe

ſich über die Todten betrühen , da es ſeine tägliche und be⸗

ſtändige Trauer iſt , im Leben und in dieſer niederen Welt

zu ſeyn .

St . Martin .

” 8à -
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Am 26 . Jenner .

1.

Wahre Armuth .

Die Armuth des Willens iſt verderblicher als die Armuth

an Geld .
Laurin .

13

Egoist .

Haſt du den Säugling geſeh ' n, der unbewußt noch der

Liebe ,

Die ihn erwärmt und wiegt , ſchlafend vom Arme zu

Arm

Wandert , bis bei der Leidenſchaft Ruf der Jüngling

erwachet , I5 il

Und des Bewußtſeyns Blitz dräuend die Welt ihm er⸗
onhe

hellt ?

Haſt du die Mutter geſeh ' n, wenn ſie ſüßen Schlummer dem

Liebling

Kauft mit dem eigenen Schlaf , und für das Träumende D0f

ſorgt , inſj

Mit dem eigenen Leben ernährt die zitternde Flamme ,

Und mit der Sorge ſelbſt ſich für die Sorge belohnt ? —



Und du läſterſt die große Natur , die bald Kind und bald

Mutter

Jetzt empfänget , jetzt gibt , nur durch Bedürfniß beſteht ? —

Selbſtgenügſam willſt du dem ſchönen Ring dich entziehen ,
dieAimt Der Geſchöpf an Geſchöpf reiht in vertraulichem Bund ' ?

Willſt du , Armer , ſtehen allein und allein durch dich ſelber ,0Laurin.
Wenn durch der Kräfte Tauſch ſelbſt das Unendliche ſteht ?

Schiller .

t nochdn * οe .

Am 27 . Jenner .

1.
Jüngling Des Renlchen Wille .

Wer keinen Charakter hat , iſt kein Menſch , nur eine Sache ;
lt ihmK⸗ Charakter aber iſt ein vollkommner Wille .

2.
ummerden

8
Des Menſchen Wille .

Träunien Der Menſch kann , was er ſoll , und wenn er ſagt : ich
kann nicht , ſo will er nicht .

Fichte .

Os .



Am 28 . Jenner .

1

Sitz des Characters Et

Der Charakter des Menſchen ſitzt nicht im Verſtande , ſon⸗

dern im Herzen .

Nach Jacobi ' s Philoſophie .

2.

Lehre der Kenlchenkenntmils .

Niemand iſt ſo weiſe , daß der Geck nicht zuweilen hervorguckt .

In
Sο -

Am 29 . Jenner .

Menſchen und Uebel .

Wo Menſchen ſind , da ſind auch Uebel , MeE
Mit ihrer Zahl wächſt ihre Kümmerniß , W.

Und ach, gleich anfangs waren , laut der Bibel ,

Schon ihrer zwei zu viel im Paradies .

Blumauer .



2.

KAlenlchen und Klagen .

Ewig klagen und beklagt zu werden ,

rſtälhe,
ſ Iſt der Menſchheit allgemeines Loos .

Schiller .

- Oοσ

Am 30 . Jenner .

1.

Je mehr Gottes⸗ und Menſchenliebe , deſto weniger Selbſt⸗

liebe ; je ſchneller ſich ein Wandelſtern um die Sonne be⸗

wegt , deſto langſamer dreht er ſich um ſich.

J . Paul .

ervorguct,

2.

Wil Gott frommen Kindern lohnen , ſo macht er ſie zu

Wohlthätern ihrer Eltern .

Laurin .

οοαν



Am 31 . Jenner .

1.

Alter Spruch .

Sey immer größer als dein Amt ,

Sonſt biſt du bald zum — Eſel verdammt .

2.

Alter Spruch .

Ein Funke facht die Flammen an ,

Der kleine Feind oft Großes kann .

Porta .

3.

Alter Spruch .

Wer die Menſchen will lieben und ehren ,

Darf von ihnen nicht viel begehren .

YOY
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